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deutlich, dass eine möglichst realistische Abschätzung des zu
erwartenden Höhenzuwachses bedeutsam ist.

Die quantitative Einschätzung der Wuchsdynamik (insbe-
sondere des Höhenzuwachsverhaltens) von Waldbäumen ist
in der Fachliteratur schlecht dokumentiert bzw. die beschrie-
benen Höhenwachstumsgänge entsprechen auf Grund verän-
derter Standorts- und Wuchsbedingungen nicht mehr den ak-
tuell beobachteten Verläufen (Assmann 1961; Röhle 1995).
Deshalb wurden die um die Waldbautrainingsflächen gelege-
nen Inventurpunkte der Bundeswaldinventur 2 (BWI2) auf
Einzelbaumebene mit dem Ziel ausgewertet, aktuelle Höhen-
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Um die Pflegedringlichkeit zu beurteilen, ist die Kenntnis der Wuchsrelationen von Mischbaumarten unabdingbar. Sie hilft ab-
zuschätzen, ob ein geplanter Eingriff in der nächsten Planungsperiode zielführend sein wird oder nicht. Im Rahmen der Wald-
bautrainings der Bayerischen Forstverwaltung 2010 zum Thema »Jungbestandspflege« wurden für insgesamt 69 Trainingsflä-
chen Daten der Zweiten Bundeswaldinventur regionalisiert ausgewertet und in ein einfaches praxisorientiertes Hilfsmittel
überführt, um die Entnahmenotwendigkeit konkurrierender Bäume zahlenmäßig einzuwerten.

Die Basis für die hier vorgestellten Ausführungen ist die kon-
krete Ausgangssituation auf einer Jungbestandspflegefläche,
die im Zuge des Waldbautrainings im Südosten Bayerns bei
Schwanham im Landkreis Passau angelegt wurde. Angestrebt
wird ein Buchen-Eichen-Mischbestand. Im Bestand finden
sich mittlerweile allerdings zahlreiche Fichten, die sowohl
standörtlich eher ungeeignet sind als auch das Mischungsziel
gefährden. Bei der Entscheidung, welche Bäume entnommen
werden sollen, trifft man im Bestand zum Beispiel auf folgen-
de Ausgangssituation: Neben einer Eiche findet sich eine Fich-
te, die zum Aufnahmezeitpunkt eine Höhe von 4,5 Metern auf-
weist. Die Eiche hat zum gleichen Zeitpunkt eine Höhe von
fünf Metern (Abbildung 1, links). Auf Grund des angestrebten
Mischungszieles handelt es sich bei der Fichte um einen be-
drängenden Baum, dessen Entnahme geprüft werden soll. Um
die Notwendigkeit einer Entnahme beurteilen zu können, ist
neben der Kenntnis der aktuell erreichten Höhen auch eine
Einschätzung der Höhenentwicklung bis zum nächsten Zeit-
punkt, zu dem wieder in den Waldbestand eingegriffen wer-
den kann oder soll, notwendig. Während die aktuell erreich-
ten Höhen leicht vor Ort eingeschätzt werden können,
existieren immer noch Unsicherheiten im Zusammenhang mit
den erwarteten Höhenzuwächsen. So stellt sich bei der wald-
baulichen Entscheidungsfindung – gerade im Zuge der Bera-
tung –häufig die Frage, ob der Nachbar eines Kandidaten ent-
nommen werden soll oder nicht. Als objektives Maß dafür
wird häufig deren aktuell erreichte Höhe in Verbindung mit
der Einschätzung der zukünftigen Höhenzuwächse verwen-
det. Ausgehend vom Pflegeziel, zum Beispiel die Laubbaum-
anteile zu erhöhen, ist es entscheidend, dass sich die Höhen-
wuchsrelationen konkreter (Zukunfts-) Kandidaten bis zum
nächsten Eingriff (z. B. nach 5 Jahren) nicht zu deren Unguns-
ten entwickeln (Burschel und Huss 1997). Ausgehend vom Mini-
malziel, dass der Kandidat bei der Wiederkehr noch gleich
hoch wie der Konkurrent sein soll, lassen sich die in Tabelle1
dargestellten neun Konstellationen unterscheiden. Dabei wird
insbesondere in den beiden Fällen
• Höhe: Zukunftskandidat > Konkurrent und 

Höhenzuwachs: Zukunftskandidat < Konkurrent sowie
• Höhe: Zukunftskandidat < Konkurrent und 

Höhenzuwachs: Zukunftskandidat > Konkurrent

Z = Zukunftskandidat, K = Konkurrent
X = eingreifen, ∆ = Differenz entscheidet, / = nicht eingreifen

Tabelle 1: Wuchskonstellationen und Eingriffsnotwendigkeit

Höhenzuwachs bis zur Wiederkehr

Z > K Z = K Z < K

Ausgangshöhe Z > K / / ∆

Z = K / X X

Z < K ∆ X X

Fichte Eiche Fichte Eiche

Heute In 5 Jahren

Abbildung 1: Schematische Darstellung einer waldbaulichen 
Entscheidungssituation
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führt (Pretzsch 2001). Beide Funktionen waren die Grundlage
für eine tabellarische Auflistung des Höhenzuwachsverhal-
tens – wie in Tabelle 2 exemplarisch für die Versuchsfläche
Schwanham dargestellt. Einhängepunkt in diese Tabelle ist
die Ausgangshöhe eines Baumes, wobei für die Verwendung
in der Forstpraxis eine meterweise Klassenbildung vorgenom-
men wurde. Für die erreichten Höhen kann aus dieser Tabel-
le der ermittelte potentielle Höhenzuwachs für die jeweilige
Baumart in den nächsten fünf Jahren entnommen werden.

Bindet man die eingangs für die Versuchsfläche Schwan-
ham geschilderte Durchforstungsentscheidung in eine der -
artige Tabelle (hier: Tabelle 2) ein, so findet man potentielle 
5-Jahres-Höhenzuwächse für die Baumart Eiche von 1,2 Me-
tern bzw. von 1,8 Metern für die Baumart Fichte. Demnach
wäre zu erwarten, dass die Fichte in fünf Jahren eine Höhe
von 6,3 Metern aufweist, während die Eiche lediglich eine Hö-
he von 6,2 Metern erreichen wird (vgl. auch Abbildung 1,
rechts). Unterbleibt daher ein Eingriff zugunsten der Eiche, ist
von Natur aus mit einem Überwachsen der Fichte zu rechnen.
Zur Sicherung der Eiche müsste daher jetzt zu deren Gunsten
eingegriffen werden.

Diskussion

Die vorgestellte Methodik liefert einen ausbaufähigen Ansatz
zur numerischen Beschreibung der Eingriffsnotwendigkeit mit
Hilfe von wachstumskundlichen Daten. Hierzu wurden BWI2-
Daten, die eine vergleichsweise hohe Qualität aufweisen, re-
gionalisiert ausgewertet. Die Vorgehensweise sowie die Daten-
quelle bedingen, dass lediglich stabile Aussagen für mittlere
Standortsverhältnisse möglich sind. Weiterhin repräsentieren
die zugrundeliegenden Alters-Höhen-Beziehungen und Wachs-
tumsgänge unterschiedlichste Behandlungsverfahren der
forstlichen Praxis. Durch die Konzentration auf Höhenwachs-
tumsgänge und deren regionale Maxima erscheint dieser Man-
gel vernachlässigbar. Die Auswahl der Probebäume in einem
fixen Radius um die Trainingsflächen stellte einen ersten An-
satz dar. Zukünftig sollte allerdings versucht werden, verstärkt
physiographisch homogenere Straten zu bilden. Ein weiterer
Mangel des gewählten Verfahrens könnte darin liegen, dass
weder der jeweilige Abstand zwischen Kandidat und Konkur-
rent noch andere konkurrenzrelevante Merkmale – wie Kro-
nencharakteristika – berücksichtigt werden.

Schlussfolgerung und Ausblick

Das vorgestellte Verfahren wurde auf den Waldbautrainings
2010 vorgestellt und zum Teil intensiv diskutiert. Für eine
mögliche Weiterentwicklung sollten folgende zwei Punkte be-
achtet oder abgeändert werden:

zuwachswerte von Waldbäumen zu ermitteln. Das System
wurde in einfache Tabellenwerke überführt, die in 30 Fortbil-
dungen angewendet und mit den Teilnehmern diskutiert wur-
den.

Methodik

Konkret wurden potentielle Höhenzuwächse für die wichtigs-
ten Baumarten der Trainingsflächen wie folgt ermittelt: In ei-
nem Radius von circa 25 Kilometern um die Trainingsflächen
wurden alle BWI2-Daten gefiltert und baumartenweise strati-
fiziert. Grundlage für weitere Analysen waren demnach die
regionalisierten Alters-Höhen-Beziehungen der Baumarten,
wobei weder weitergehende standörtliche Differenzierung
noch »echte« Höhenentwicklungsgänge von Einzelbäumen
Berücksichtigung fanden. Baumartenweise wurde nach Mög-
lichkeit für jede Fläche eine Wachstumsfunktion (hier: Chap-
man-Richards, vgl. Zeide 1993) adjustiert und zur Annäherung an
ein optimales Wachstum – es geht ja um das Höhenwachstum
möglichst vitaler und vorwüchsiger Kandidaten – rechnerisch
angehoben, bis ein biologisch plausibler oberer Grenzverlauf
gewährleistet erschien. Diese resultierende potentielle Wachs-
tumsfunktion wurde in eine Höhenzuwachsfunktion über-
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Tabelle 2: Potentieller fünfjähriger Höhenzuwachs 
auf der Versuchsfläche Schwanham 

Höhe [m] Höhenzuwachs [m/5 Jahre]

von bis Tanne Birke Buche Fichte Eiche

0,5 1,5 0,6

1,5 2,5 0,7

2,5 3,5 0,8 3,7 1,4 1,0

3,5 4,5 0,9 4,1 1,6 1,1

4,5 5,5 1,0 4,2 1,8 1,2

5,5 6,5 1,1 4,2 1,9 1,3

6,5 7,5 1,2 4,1 2,0 1,4

7,5 8,5 1,3 3,8 0,4 2,1 1,5

8,5 9,5 1,4 3,4 0,5 2,2 1,5

9,5 10,5 1,4 3,4 0,5 2,3 1,6

10,5 11,5 1,5 2,9 0,6 2,4 1,6

11,5 12,5 1,5 2,5 0,6 2,5 1,7

12,5 13,5 0,6 2,6 1,7

abgeleitet aus BWI2-Daten für mittlere Standortsverhältnisse
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Weitergehende standörtliche Differenzierung
Grundsätzlich ist ein unterschiedliches Höhenzuwachsverhal-
ten der Mischbaumarten auf verschiedenen Standorten zu er-
warten. Eine weitergehende standörtliche Differenzierung von
BWI-Daten ist auf Grund der vergleichsweise niedrigen Punkt-
dichte nur durch Berücksichtigung vorhandener physiographi-
scher Informationen in gewissen Grenzen möglich. Bei einer
Anwendung auf Forstbetriebsebene sollte die Verwendung der
betriebseigenen Inventurdaten unter Berücksichtigung vor-
handener Standortsinformationen geprüft werden.

Ermittlung des Höhenwachstums
Bei der Ermittlung der Höhenwachstumsgänge sollten zukünf-
tig biologisch plausible Grenzwerte stärker als bisher berück-
sichtigt und dokumentiert werden.

Durch diese Anwendung konnte gezeigt werden, dass die BWI2-
Daten über die Standardauswertungen zur Bundeswaldinven-
tur hinaus einen hohen Wert besitzen, um forstpraktische Fra-
gestellungen zu beantworten. Das vorgestellte Hilfsmittel ist
– wie der Name impliziert – als Hilfsmittel konzipiert und soll
die notwendigen Einzelfallentscheidungen forstlich sachver-
ständiger Personen zahlenmäßig unterstützen. Das örtliche
Erfahrungswissen der Berater und Waldbesitzer kann und soll
es nicht ersetzen, wohl aber schärfen. 
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Motorsägen waren in den Oktobertagen im Naabtal bei Weich-
seldorf vor Kallmünz im Einsatz. Landwirte entbuschten im Auf-
trag des Landschaftspflegeverbandes Regensburg e. V. (LPV) ei-
ne Fläche der Bayerischen Staatsforsten AöR (BaySF). Ein nach
Süden abfallender Teil eines Waldstücks ist nur noch schütter mit
Gehölzen bewachsen, zur Straße hin wird es ein mit Wacholder
und Schlehen durchsetzter, bunt blühender Magerrasen. Solche
Ecken hat das Projekt »Juradistl« des LPV im Visier, wenn es da-
rum geht, den Biotopverbund »Naababwärts« voranzutreiben.
»Um Kallmünz gibt es noch ausgedehnte Magerrasen, die auch
beweidet werden, aber schon wenige Kilometer naababwärts
wird es zu eng für die großen Schäfer«, erklärt Martina Wagner
vom Landschaftspflegeverband. Dennoch sei es wichtig, hier
»Trittsteinbiotope« zu schaffen. Sofort war Thomas Verron,
Forstbetriebsleiter der BaySF, bereit, die Fläche nicht nur zur Ver-
fügung zu stellen, sondern auch die Finanzierung über den Topf
der »Gemeinwohlleistungen« beim zuständigen Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten in Pielenhofen zu beantragen.

Neben der Funktion, Arten wie dem Kreuzenzian-Bläuling, ei-
nem seltenen Schmetterling, die Wanderschaft naababwärts wie-
der zu ermöglichen, konnte Frau Wagner aber noch eine weite-
re, gerade für den Forstmann interessante Art präsentieren.
Martin Scheuerer, für den LPV unterwegs, um die letzten und sel-
tensten Arten im Landkreis zu sichern, hat auf der BaySF-Fläche
die Hoppe-Mehlbeere entdeckt. Sorbus hoppeana ist ein so ge-
nannter Lokalendemit, also eine Art, die weltweit einmalig ist
und nur in einem kleinen Gebiet vorkommt. Auch dem mit der
Pflegemaßnahme beauftragten Landwirt Johann Dechant er-
klärt Wagner die Merkmale dieser botanischen Rarität: Die Blät-
ter seien im Vergleich zur normalen Mehlbeere stärker gebuch-
tet und die Früchte eher orange als rot. Sie müsse natürlich auf
jeden Fall stehen bleiben. Von der Pflege werde die seltene Art
aber auch profitieren, da die circa zehn Exemplare von bedrän-
genden Kiefern und Buchen befreit würden und sich erst so zu
stattlichen Bäumen entwickeln können. BaySF

Seltene Hoppe-Mehlbeere im Staatswald gefunden

Foto: LPV Regensburg

Martina Wagner (LPV) erklärt dem Landwirt Johann Dechant (Mitte) und
Thomas Verron (BaySF) die besonderen Merkmale der Hoppe-Mehlbeere.




